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Zur Lage im Osten.

Die englische Thronrede.
Wenn die Verhandlungen in Brest-Litowsk wie¬

der aufgenomen werden, so werden die Vierbundver¬
treter Herrn Trotzky die Anfrage vorlegen können,
ob etwa die Art und Weise, wie in Finnland das
Eelbstbestimmungsrecht ausgeübt wird, mit seiner
Anschauung und der der Petersburger Regierung
übereinstimme. Es steht fest, daß die Petersburger
Regierung darauf ausgeht, Finnland wieder mit
Rußland zu vereinigen und zwar auf Grund des
„Selbstbestimmungsrechtes" dieses Landes, das aller¬
dings auf russische Art ausoeübt wird. Es werden
nämlich die Anhänger der Petersburger Maximal¬
sten in Finnland durch maximalistische Hilfstruppen
unterstützt und außerdem stehen die Mannschaften der
baltischen Flotte auf Seiten der Bolschewist und
drohen, die finnische Hauptstadt zu beschießen. Die
Abstimmung unter der Bevölkerung wird nach dem
Grundsatz vorgenommen: „Und willst du nicht mein
Bruder sein, so schlag ich dir den Schädel ein." Und
in diesem Zeichen schicken sich die MaxunalistM art7ick
Finnland zu siegen. In Helsingfors werden alle
Lebensmittel beschlagnahmt, um den Druck auf die
Bevölkerung zu erhöhen, Mord . Raub und Plünde¬
rung sind an der Tagesordnung . Mit einem Wort,
^er Mob hat die Gewalt in den Händen. Es ist be-
preifl 'ch, daß die ordnungsliebenden Elemente in
Finnland sich gegen diese Auffassung des Selbstbe-
sl.mmunosrechts mit aller Macht wehren, und man
Vinn es den stammverwandten Schweden nicht ver¬
danken, wenn sie Freiwilligenkorps bilden wollen,
um ihre Brüder von einer solchen Schreckensherrschaft
zu befreien. Aber vorerst beobachtet Schweden noch
we'se Zurückhaltung, denn eine Einmischung könnte
narürlich schwerwiegende völkerrechtliche Verwick¬
lungen zur Folge haben. In derselben Weise wie in
Finnland suchte die Petersburger Regierung auch die
Herrschaft über die Ukraine an sich zu re 'ßen. Es ist
ihr aber nicht gelungen. Zwar behauptet die maxi¬
malistische Presse, die Lage in der Ukraine hätte sich
zu Gunsten der Maximalisten geändert , es sei ein
maximnlisi sicher Oberbefehle!̂ über die ukraini¬
sche Front ausgesiebt worden, 46 Kosakenrearmcnter
hätten sich gegen Kaledin ausgesprochen, aber die
Meldungen sind durchweg gefälscht, um die tatsäch¬
lichen Zustände zu verschle'ern. Tatsächlich sah sich
die Petersburger Regierung gezwungen, den ver¬
schärften Belagerungszustand über ganz Rußland zu
verhängen, r -il  die geaenrevcls'.tionä '-en t̂ mente
an Kraft gewinnen, und auch an der Front sich eine
feindselige Stimmung gegen die Regierung bemerk¬
bar macht. Zudem kommt setzt noch der Kampf der
poln 'schen Legionen gegen die Russen. Aber irr Pe¬
tersburg herrscht eitel Optimismus , weil man dort
rmmer noch die Hoffnung hat . die Mittelmächte wür¬
den bald dieselben revolutionären Bewegungen in
ihren Ländern zu spüren bekommen und dann zur
weiteren Kriegführung unfähig sein. Man sieht,
welche verhängnisvollen Foloen die, roenn auch ge¬
ringwertigen . Streiks in Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gehabt haben. Im ungarischen Abgeord¬
netenhaus hat Graf Andrally auch darauf hingervie-
seu, daß anscheinend die russischen Maximalisten die
Verhandlungen in die Länge ziehen wollen, in der
Hoffnung, daß es ihnen mit der Zeit gelingen werde,
durch Agitation im Lager der Mittelmächte eine Op¬
position gegen die Regierungen zu organisieren, die
diese dann im Sinne des Friedens um jeden Preis
bearbeiten solle. Daß die Entente für diesen Zweck
Millionen ausgibt , und schon ans>' eoeben hat , das
haben die Untersuchungen und Feststellungen über

Ein großer amerikanischer Truppentransportdampfer
versenkt.

(MTV .) London. 8. Fsbr., Tel. 10 Uhr. (Reu¬
ter. Amtlich.) Der Dampfer Tuscania. der Anchor¬
linie (14 348 Brnttoregistertonnen) wurde in der
Nacht zum 5. Februar mit amerikanischen
Truppen an Bord in der Nähe der
irischen Küste torpediert.  Im ganzen
befanden sich 2397 Personen an Bord, hiervon wur¬
den 2187 gerettet. Nach den bisherigen Angaben
befinden sich unter den Geretteten 76 Armeeoffiziere,
1935 Mannschaften, 16 Schiffsoffiziere und 1?5 Mann
der Besatzung, sowie 3 Passagiere und 32 Personen,
über die keine näheren Angaben vorliegen.

den Ursprung der Propaganda für die Streiks in den
Ländern der Mittelmächte klar erwiesen. Das ist
jetzt noch die einzige Hoffnung der Entente , durch re¬
volutionäre Bewegungen Zwietracht in die Länder

"dvc Mittelmächte »U trage««. " ÄÄer gefunden
Sinn der überwiegenden Mehrheit unserer Arbeiter¬
schaft ist wohl zu erwarten , daß unsere Arbeiter nicht
gegen ihre eigenen Lebensinteressen den Vernich¬
tu ngsseldzug der Entente gegen ihr Vaterland unter¬
stützen.

Daß die Entente auch heute noch die Vernichtung
der Machtstellung Deutschlands beabsichtigt, sie im¬
mer beabsichtigen wird , solange noch die geringste
Aussicht am Erfolg besteht, das geht auch aus der
englischen Thronrede hervor, die dem Parlament am
Anlaß seiner Vertagung noch geschenkt wurde. Der
König sagt darin , de glückliche Fortsetzung des Krie¬
ges sei Englands ständiges Ziel. Natürlich muß
König George auch die bekannten Ententeredensarten
anwenden, daß Erwland , das seit 300 Jahren nichts
anderes getan hat als Länder erobert und Völker
unterdrückt, in diesem Krieg nur d'e Grundsätze der
Freiheit und des Rechte verteidige. Für diese Grund¬
sätze sei jetzt mit den Vereinigten Staaten und süd-
amerikan 'schen Staaten die gesamte zivilisierte Welt
zu einem Bunde der Völker gegen gewissenlose Ueber-
fölle vereinigt . Wie dieser Bund zusiande"ekommen
ist, das weiß die Welt aber auch, und die jetzt noch
neutralen Staaten können ein Lied davon singen,
w'e die Freiheit aussieht, die die Völker von dieser
Seite zu erwarten haben. Solange aber noch solche
Erklärungen unserer Feinde von maßgebender Stelle
möglich sind, sol-nwe gibt es kein anderes Mittel,
unser gutes Recht und unsern guten Namen wieder¬
herzustellen, als weiterzukämpfen. O. 8.

G
Eine englische Thronrede.

(WTB .) London, 7 Febr . Reuter meldet: Der
König richtete gestern abend eine Ansprache an das
Parlament, in der er zunächst des Eintritts Ameri¬
kas in den Krieg gedachte, dem der Eintritt anderer
neutraler Staaten folgte, und so praktisch die ganze
zivilisierte Welt ( !) in einer Kampfliga gegen die
gewissenlosen Angreifer ( !) eintrat . Rußland
konnte die Fruchte seiner großen Opfer nicht ernten
und es hat gegenwärtig aufgehört, seinen Anteil an
den alliierten Aufgaben zu tragen . Mitten in der
Verwirrung wechselnder Ereignisse bestehe der Ent¬
schluß der Demokratie, der Welt einen gerechten und
dauerhaften Frieden zu sichern, klarer denn je. Die
Thronrede erwähnt sodann die Ereignisse in Palä¬
stina, in Mesopotamien sowie die in Afrika, wo der
Feind den letzten Rest seiner kolonialen Besitzungen
verloren habe, und bezeichnt die erfolgreiche Fort¬

setzung des Kriegs als weiteres erstes Ziel . Bezüg¬
lich Irlands wird die Hoffnung ausgedrückt, daß trotz
aller Verwickelung der Probleme eine Lösung hin¬
sichtlich der Regierung Irlands möglich sei. über die
der Konvent von Vertretern des irischen Volkes
gegenwärtig berate.

Verschärfung des Bürgerkriegs in Finnland.
(WTB .) Stockholm. 7. Febr . Das Weiße Schutz¬

korps in Wasa telegraphierte am Mittwoch abend.der
Bürgerkrieg in Finnland dauere fort, und mit ihm
der Terrorismus der Sozialisten. Mehr als 20 her¬
vorragende Persönlichkeiten in Helsingfors sind in
fürchterlicher Meise hü-gsrichtet worden. Täglich wer¬
den Güter und Bauernhäuser geplündert und nieder-
oebrannt . Unbewaffnete und nnickuldiae Personen,
besonders im südwestlichen Teile sind getötet worden.
Das Weiße Schutzkorps ist jedoch voller Hoffnung, ob¬
gleich fürchterliche Ereignisse leider nicht verhindert
werden können. Ein großer Vorteil für die Weiße
Garde ist die gestrige Einnahme von Kemi und
Tornea.

(WTB .) Petersburg . 7. Febr . Die Pet . Tel.
Ag. meldet: Tammerfors wurde am 4. Februar ein
geschloffen. Am 6. morgens begann ein blutige
Kampf, der mit dem vollständigen Siege der Roten
Garde endete. Die von Mannerheim befehligre
Weiße Garde wurde nach Norden zurückgeworfen und
zog sich geaen die Westküste des Botlni 'lben Meer¬
busens zurück, von der Roten Garde verfokat. Tam-
-ee?sors wird von 10 600 Weißer Eaade ver-
t .' idj--t. Die Verluste auf beiden Seiten wav " be¬
trächtlich.

Die Lebensmittelnot in Petersburg.
(WTB ) London. 7. Febr . „Daily Mail " er¬

fährt aus Petersburg vom 2. Februar , die verfüg¬
baren Lebensmittel reichten noch für 8 Tage, bei
e' ner Hungerration von ein Viertelpfund Brot täg¬
lich noch einige Tage länger . Am Donnerstag und
Freitag wurden die Vorräte geplündert . Einiae
Soldaten und Seeleute nahmen an der Plünderung
teft. Der Negierungsvertreter konnte die hungernde
Menge nicht beschwichtiaen. Kartofteln werden zu
einem Rubel und 40 Kopeken das Pfund verkauft.
Ein Soldat , der ein Pfund Brot für 5 Rubel ver¬
kaufte. wurde ertränkt . Das Pfund Butler wird zu
14 Rubeln verkauft. Fleisch ist seit Beginn des Tau-
wetters billiger . Das Pfund Kohl kostet 90 Kopeken.
Das ms'ste Brot ist mit Stroh vermengt. Selbst in
Krankenhäusern gibt es kein weißes Brot mehr. Die
Haussuchungen nach Lebensmitteln haben wenig er-
oeben und vermehren die Nervosität der Bevölkerung.
Die Durchsuchung der Privatwohnungen durch Sol¬
daten . Seeleute und Rote Garden beunruhigt die Be¬
treffenden sehr.

Die Lage auf den Kriegsschauvlä ^ n
Dir deutsche amtliche Meldung

(WTB .) Großes Hauptquartier, 7. Feor:
lAmtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:
Nahe an der Küste am Nachmittag Artilleriekampf.
Von einem Vorstoß westlich von Zandvoorde und aus
Vorfeldkämpfen im Artois brachten Znsanterieabtei-
lnngen Gefangene ein. Die englische Artillerie war
am Abend zu beiden Seiten der Scarpe und westlich
von Cambrai wieder tätig . Ein französischer Vorstoß
in der Champagne scheiterte. Im Maasaebiet bi-'
die Artillerietätigkeit im Anschluß an eine füdweft >
von Ornes erfolgreich durchgesührte Erkundung tr -
über an.
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Frantfnrt , 7. Febr . Die .frankfurter Zeitg ."
meldet aus dem Haaq : Holländische Blätter melden
aus Ne,v-Pork : Nach der „Evernnq Sun " haben die
rmerikanisch -' n Truppen einen Frontteil in Loth-
rinaen eingenommen . Auf diese Weise soll Wilsons
Erklärung , daß Elsaß -Lothrinaen an Frankreich zu¬
rückgegeben werden müsse, gestützt werden.

Aus dem felr,blichen Lager.
Der Prozeß gegen Bolo Pascha.

(WTBZ Paris . 6 Febr . Die Agence Havas
meldet : Nach der Wiederaufnahme der Sitzung im
Bolo -Prozeß erklärte der Ankläger , er glaube aus den
Aussagen Pavenstedts schließen zu können , daß es sich
bei der hervorragenden politischen Persönlichkeit der
Rsrnstorff -Telegramme um Charles Hum - ert handle.
Das Gericht ging sodann zur Vernehmung der Zeu¬
gen über . Der Sachverständige gab Aufschluß über
das Vermögen Bolos . Bolo behauptet , seine Gelder
seien bei Antwerpener und Hamburger Banken hin¬
terlegt gewesen. Der Sachverständige erwiderte,
diese Erklärungen seien wertlos . Bei der Krieas-
erklärung wäre das Vermögen der Eheleute Bolo
infolge unglücklicher Operationen beinahe völlig ver¬
schwunden gewesen. Der Sackwerftändiae machte
unter anderem ein Darlehen von 150 000 Franken
an die Prinzessin Luise von Belgien namhaft , das
niemals zurückqezahlt worden sei. Nach se' ner Ileber-
zeuaung ist die vom Kbsdive gestiftete Million vom
Feinde für einen Presiefeldzug geliefert worden.
Beim Studium der Angelegenheiten des „Journal"
habe er die Ueberzeuguna oewonnen . daß 18 Millio¬
nen von Deutschland geliefert worden seien . Der
Sackwerllgndwe erwähnte darauf einen Brief Bolos
an die Bank Amfink . Als Bolo diesen Vxjef unter¬
schrieb, habe er das Geständnis seines Verrates ge¬
faßt . Bolo erklärte , er babe darauf nichts zu erwi¬
dern . Dann wurde die Satzung aufaehoben.

England und der U-Bootkrieg.
Berlin . 8. Febr . In der „Nordd . Allg . Zeitg ."

wird die Lebensmittelfraae in England besprochen.
Alle Meinunasverlchiedenbeiten . Mißstimmung und
Unzufriedenheit , die in der englischen Presse zum
Ausdruck kämen , gingen um den Kern der Wahrheit
herum , weil niemand einaestsben wolle , was er mit
eigenen Augen sehen könne. Der Unterseeebootkrieq
mache sich in England setzt so stark fühlbar , daß eine
entschiedene Mitwirkung an der Beendigung des
Krieges selbst in England nicht mehr geleugnet wer¬
den könne. Die setzt beschlossene Zwangsrationierung
liefere den besten Beweis dafür.

Genen die Mobilmachung in Griechenland.
(WTV .) Bern . 6. Febr . Der „Temps " meldet

aus Athen : Benizelos erkläre , die Meutereien in
Lanka bewiesen , daß man einer Reaktion gegen die
Mobilmachung gegenüberstehe , gegen die die Regie¬
rung Maßnahmen ergreifen müsse. Die Ereignisse
von Lanka hätten die Regierung überzeugt , daß eine
radikale Aenderung in der Haltung der Negierung
geaen ibre Gegner unbedingt notwendig sei. Laut

Sie EiHMlm im- PMS Englands.
Historische Streiflichter.

von A . Weiß , Pfarrer a. D . in Hirscm.
(Fortsetzung.)

Heinrich ist auch spnst für die Geschichte Englands
von Bedeutung , indem er sein Auge aufs Meer warf und
damit «nfing , die Entwicklung des Inselstaates ln neue
Bahnen zu weisen . Einer englischen Seehandelsgesellschaft,
die sich damals gebildet hatte , gedachte er durch den Bau
einer kleinen Kriegsflotte unter die Arme zu greifen.
Allerdings ziemlich vergeblich ; denn weder Schiffe noch
Matroftn noch Seesoldaten waren in genügender Menge
avfzubringen . So starb Heinrich VIII . ohne sein Werk
von Erfolg viel gekrönt zu sehen und ward begraben.
Aber nicht begraben wurde der von ihm angeregte Gedanke,
daß die Zukunft Englands auf dem Wasser liege.

Der Plan , England mit dem Meere vertraut zu machen,
tauchte unter König Eduard  VI . ( 1847 bis 1853 ) ,
dem Nachfolger Heinrichs , in neuer Gestalt wieder auf.
Indem man dem Ziele auf einem Umwege zustrebte, ging
ein Gebot aus , das etwa folgendermaßen gelautet haben
mag : . Meine lieben und getreuen Untertanen , ich tue
euch hiermit kund und zu wissen, daß ihr von nun an
Fische essen sollet, Fische an den Freitagen und Sams¬
tagen , Fische an den Buß - und Bettagen , Fische in der
großen Fastenzeit , vom Aschermittwoch bis Karfreitag,
Fische , immer wieder Fische !" Da nun aber auch in
England die Fische nicht aus den Bäumen wachsen, mußten
sie, um dieser Anordnung Folge zu leisten , aufs Meer hin-
«us . Schisse bauen , dieselben bemannen . Netze au- spannen

Arn4lich < VetkattMMootMU - r ««.
Die Schukkheiße»ii««ter « erden ersucht, »«für Sorte zu

tr«ze«, daß die monastich einzusendende„Mittrik«»« ikder
di« st-»Ä,eh«-te* Zchkchtungen" jeweils bis spätestens zu«
K. eine» reden N »»«tS bei« Oberamt einkommt.

G » l « , de« 6. Februar 1918.
Kzl. Ober«« t : Binder.

„Prtit Perrisien " ist vir griechische Kammer , die heute
zusammentreten sollte , vertagt worden . Von weite¬
ren Verhaftungen - ehemaliger Minister und Abge¬
ordneter meldet die Prelle , daß der Plasikonnnandani
von Athen auch eine Anzahl höherer Offiziere und
Subalternoffiziere verhaftet habe.

Wilson will antworten.
Berlin , 8. Febr . Nach einer Meldung des „Ber¬

liner Tageblatts " aus Genf berichtet die französische
Presse auf Grund einer New -Borker Depesche: Wil¬
son sei ungeachtet der Versailler Erklärungen ent¬
schlossen. seine Aktion fortzusetzen. Man erwarte , daß
der Präsident in gegebener , von ihm selbst gewählten
Stunde Hertling und Czernin persönlich antworten
werde.

Vermischte Nachrichten.
Der ausländische Einfluß in Bezug auf den Streik.

sWTB .) München . 8. Febr . Das zuständige
Zivilgericht erließ gegen den Mechaniker Lorenz
Winkler , geboren zu Prien am Chiemsee , als weite¬
ren am Streik Beteiligten einen Haftbefehl . Winkler
hielt sich vor dem Krieae im Ausland aus und unter¬
hielt auch nach seiner Rückkehr nach Deutschland noch
Beziehungen zum Ausland . Daß übrigens bei der
Streikbewegung ausländische Einflüsse mitspielten,
dürfte daraus hervoraehsn . daß bei jedem Verhafte¬
ten ein Schriftstück aefunden wurde , dessen Verfasser
zweifellos ein Ausländer ist. In diesem Schriftstück
wird versucht, geaen dis 8. K-ieasanleibe Stimmung
zu mache« und das deutsche Volk anszu Hetzen.

Eine interessante Entscheidung
hat kürzlich das Amtsgericht Karlsruhe getroffen.
Bei einer dortigen Frau war ein Käufer erschienen,
um eine Gans zu kaufen , ft'ir welche die Frau 160 -fl
verlanate . Der Mann packte d' e Gans in einen Sack
und zahlte der Händlerin 21 -fl mit dem Hinweis,
daß dies der anaesebte Höchstpreis sei. Die Frau
nahm das Geld , stellt» »her bei- der -Staatsanwalt¬
schaft Strafantrag aeg-en den Käufer wegen Betrugs.
Durch Urteil des Er . Amtsgerichts wurde - der An¬
trag der Staatsanwaltschaft iedoch zursickaewiesen
mit der Begründuna . daß ein Betrua im Sinne des
Paragraphen 20.8 RStr .GB . n 'cht vorliege Mit dem
Ausbieten sei die Gans Handelsobsekt . Dis Händ¬
lerin habe sich entschlossen, die Gans zu verkaufen und
nach den aeqenwärtig geltenden Besiimmunaen
durfte sie nicht mehr als den Höchstpreis von 21 Mark
verlangen.

Aus Stadl und Land.
Calw , den 8. Februar 1918.

vom Rathaus.
* Der Gsmeinderat hielt gestern nachmittag

unter dem Vorsitz von Stadtschultheißenamtsverweser

8 N. Uvei- nutz in AttMesenheft »«n Del »« Zeller
in seiner Eigenschaft als Orts »k« e»beh«rde eine
Sitzung ab . in der verschiedene Unterstüstungs - und
Pflegßchaftsan 'gelegenheiten behandelt wurden . Die
Erziehungsanstalt Hall teilt mit . daß sie infolge der
andauerden Steigerung der Lebensmittelpreise wie¬
derholt gezwungen sei, d' e Berpflegunasaelder für
die Anstaltsinsallen zu erhöben und zwar für Er¬
wachsene von 450 -fl auf 520 .fl , für Kinder von
400 -fl auf 4M -fl. Für die Stadt erwächst dadurch
ein Mehraufwand von 260 -fl . — Die Einnahmen
für Neufahrswunschenthebunaskarten betragen dieses
Jahr 257 -fl gegenüber 185 -fl im Borfabr . — In
der nachfolgenden Sikuna des Gemeinderats trua der
Borsikende einen Bericht der Stadtvfteae vor über
die stattaeftmdene Nenr <"*''1'»na des Ho Ĝauee ^ bn-
akkô ds der städtischen Waldarbeiter . Die Löhne
wurden entsprechend den Nsureaelurmen beim Staat
und durch die Landoemeinden hemeüen . Es wurde
mit den Bevollmächtigten der Hoftbaveraeftll ><haft
von Alzenbera . Alibi,«rg und Lübenbardt ein Ver¬
trag abgeschlossen, wonach die Stadip ' aid,innen in
8 Klagen einaete 'kt werden un*d zwar in Ebene , dich¬
ter Hang und steiler Hana . entsprechend die Löhne
auch berechnet werden . Rechts der Naaoft , werden
um 10 A> höhere Löbne bezahlt weasn des weiteren
Weges . Die Aufbelleruna beträat bei V '-ennb '-lz
gegen bisher 51 he? Wellen etwa 25 8k>, De " Taa-
lohn richtet sich nach A" er und Leistnna : als b'-cb̂ er
Stundenlohn werden M ^ festoeseßt. D»n Wsld-
arbeiterinnen wird als höchster Stnndenlobn 82
bezahlt . Der Gerne 'nd- rat genehmigte die Lobn-

Oberbolzhauer Beniamin Dkttus von le ^t
50 Jahre in den Stad ŵaldnnaen beichältiot . I "koh
Kugele von Altburg 88 und Fmedricb Reb¬
acker vom Windbaf 80 Iab - e . D ' itus bat nach einer
40iährigen Dienstzeit ein G ^Omeichenk von äo ,fl er¬
halten . Entsprechend den Belobmmasneybnsi ^ iNen
für lanafäbrige Dienstzeit beim Staat beichiast das
Kolleaium . den Waldarbeitern , die 80 Jab ''» Dienst¬
zeit haben , ein Diplom mit einem Geldeeschenk non
80 -fl zu gewähren , und beim Abaana eines Arbei¬
ters . der mindestens 50 Iabre belchäft 'at war . d ' eiem
nach ein Geschenk von 50 -fl zu mach »n . — Die städti¬
sche Waremrinsasistmier (bei einem Ilmsab von 1000
Mark beträat die Steuer bekanntlich 1 .fll wird ans
12H - -fl 90 berechnet . — Zur Re -̂ Oin " der städti¬
schen Vrennbolwersornnna wurde ein » Ko ^ n- i ^ on
gewählt , bestehend aus den Hemm G R . Sch -' ^l - n
nnd B .A M . Danse , sppüe als Stellnertrotsr GR.
Marguardt . Nach dem Plan der Lapdesversorann ->s-
stelle beträgt der Vodarf für die Stadt etwa 1 -1^5
Rm ., wovon 600 Rm . von den staatlichen und 800
Rm . von den städtischen Waldungen zu liefern sind.
Da bei der kürzlich voraenon »m ?nep B - darf - anf-
nabme zu v »»l anaemeldet wurd ". so kmt die Kom¬
mission tue Ausgabe , d ' e Ansprüche in R '" ^sistft auf
die Verhältnisse zu prüfen , und enO . chende Ab¬
striche zu machen . Es wftd iedoch versucht werden , die
Mehransprüche durch Lieferung von Reisig , wo es
notwendig ist zu befriedigen . — Auf das Aucochnei-
ben betreffs Meldung einer Rersänl 'chGst . die sich in
Stuttgart als Kursleiterin für einen Kurs zur Her¬
stellung von Straßenschuben ausbftden lallen kann,

srhöbunaen . sowie den Antrag der Waldarbeiter um
Zuteilung eines Roiakoses a„ <h in diesem I »Ge.
Wie von der Stadtnfleae noch witoetei " wird , G der

und die Fische fangen . Und nun konnten sie dem Befehl I
ihres Königs gehorchen, Fische in Masse verspeisen : des
Morgens zum Frühstück «inen Hering , mittags Flundern
und abends vor dem Schlafengehen Steinbutten , an den
Freitagen und Samstagen , an den Buß - und Vettagen und
in der großen Fastenzeit . Die Regierung aber hatte ihren
Zweck erreicht. Man hatte eine Flotte , wenn zunächst auch,
nur eine Heringsflotte , und das war schon etwas.

Doch so ganz glatt verlief die Sache noch nicht ;, denn
dann und wann blieben dem Engländer noch Gräten im
Halse stecken. So mußte denn noch einmal nachgeholfen
Iverden. Dies geschah in großzügiger Weise unter der
Königin Elisabeth,  die 1558 bis 1603 regierte.
Elisabeth ist eine der markantesten Figuren in der englische » ^
Geschichte. Sie war die Tochter des uns schon vorgeslellten
Heinrichs VIII . und der Anna Bolehn , einer jener Unglück- ,
lichen Gemahlinnen , die der zärtliche Gatte hatte htnrichten

lassen . Die Hinrichtungen scheinen in diEer Familie ^
endemisch gewesen zu sein . Denn wie die Mutter der Eli¬
sabeth unter dem Beil des Henker? verblutete , so lieferte!
Elisabeth ihre königliche Nase , Maria Stuart , nach lang - ,
jähriger Gefängnishaft auf das Schaffst , eine Bluttat , ^
welche in dem Schillerschen Drama Maria Stuart " den
katastrophalen Höhepunkt abgibt , lieber ein derartiges Ge - !
bahren dürfen wir uns nicht allzusehr verwundern ; denn,
die Köpfe saßen damals lockerer als heutzutage und auch
in den höchste» Kreisen ging man trotz hochgeschraubter j
höfischer Sitte und abgemessenster Etikette doch ziemlich ^
rücksichtslos miteinander um. So war es nicht selten dar
Lo » der englischen Großen , um einen Kopf kürzer als
andere Leute ins Jenseits binüber zu wandern.

Im übrigen war die Königin Elisabeth zwar eine eitle,
ehrgeizige , aber auch umsichtige, weitsichtige und scharfsichtige
Regentin , deren Regierung England vieles , namentlich den
wetteren Aufschwung seines Seewesens zu verdanken hat
Letzteres entwickelte sich jetzt in raschem Tempo . freilich in
einer Weise , die für England charakteristisch, aber sonst nicht
gar erfreulich ist.

Kaum hatte nämlich England das Salzwasser ver-
schmeckt, so brachte es jene Seeungeheuer hervor , die wir
unter dein Namen Howard , Raleigh , Drake  kennen.
Es waren dies kecke Abenteurer . Flibustier . Freibeuter,
welche ihre Tatenlust und Raubgier binaustrieb auf den
weiten Ozean , wo sie dann mit ihren flinken Schiffen dem
wilden und blutigen Handwerk der Piraterie oblagen.
Einer dieser Freibeuter , Franz Drake, ist uns schon von
der Schule her bekannt. Manche rechnen ihn zu den Wohl¬
tätern der Menschheit , weil er die Kartoffel in Europa ein¬
geführt habe. Allein der deutsche Gelehrte und Amerika¬
forscher Alexander v. Humboldt hat seinerzeit nachgewiesen,
daß nicht die Kartoffel selbst, sondern nur weitere Kunde
von ihr durch Drake nach Europa gekommen sei. Jeden¬
falls , wen » Drake vorausgeahnt hätte , daß dieses Knollen¬
gewächs einmal Deutschlands treuester Bundesgenosse zur
Abwehr des englischen Aushungerungsplanes sein werde,
dann hätte er sicherlich nicht die Kartofsel , sondern eher ihren
grimmigsten Feind , den Koloradokäfer bei uns eingeschmug¬
gelt . In Offrnburg  hat man dem Verdienste Drakes
1853 ein Denkmal errichtet. Ist dasselbe von Erz , so könnte
es füglich eingeschmolzen werde« zugunsten der deutschen
MunitionSindustrie.

Fortsetzung folgt.



hatze« sichZ FriMt GemeÄiet. Den städtische« Bei¬
trag zum Besuch des Kurses erhält Frl . Müller,
Tochter des Schreinermeisters. — Von der Intendan¬
tur wurden 40 Paar Stiefel und Schnürschuhe, teils
hofort gebrauchsfähig, teils etwas schadhaft zur Ver¬
teilung an Minderbemittelte der Stadt zur Verfü¬
gung gestellt, i« Peeisrcchmen zwischen7 und 10 »tt.
die Schuhe solle« unter minderbemittelte Antrag¬
steller zum Selb kostenpreis verlost werden. — Das
/dberaint legr in Anbetracht der fortdauernden Kla¬
gen aus der Bevölkerung über ungleichmäßige Milch¬
verteilung und ungenügende Butterzuweisung einen
Fettv/rteilungsplan für die Stadt vor unter Zu¬
grundelegung der reichsgesetzlichen Kopfmenge, und
ersucht die Stadtverwaltung um Regelung der städti¬
schen Milchversorgung durch Zuweisung von Liter
Milch auf den Kopf der Bevölkerung und Berücksich¬
tigung der Kinder. Kranken und Schwangeren. Nach
einer Statistik des Oberamts ist die Milchzufuhr nach
der Stadt weit höher, als die städtische Bevölkerung
der Einwohnerzahl nach zu beanspruchen hätte . Das
Oberamt schlägt deshalb vor. die Milchregelung vor-
znnehmen, und den dadurch erzielten Ueberschuß von
Milch in der derzeit stilliegenden Molkerei in Ober-
hüugstett verbuttern zu lasten, sodaß die Vutterkarten
der versorgungsberechtigtenBevölkerung wieder voll
beliefert werden könnten. Auf diese Weise könnte
den Klagen über die Milch- und Butterverteilung
nach Ansicht des Oberamts begegnet werden. Nach
längerer Erörterung der Frage kam aber das Kolle¬
gium zu dem Beschluß, das Oberamt zu ersuchen, die
Stadt vorläufig noch von einer Regelung der Milch¬
versorgung zu befreien, da man sich von dieser doch
keine durchgreifende Vesterung verspreche, denn die
Klagen würden wahrscheinlich auch so bestehen blei¬
ben. Durch die Inanspruchnahme ärztlicher Zeug¬
nisse würde die Regelung wieder in Frage gestellt
werden. Zudem sei zur Zeit eine merkliche Besterung
in der Milchverteilung zu bemerken. Sobald die Ver¬
hältnisse es aber notwendig erscheinen lasten, würde
zur Versorgungsregelung geschritten werden.

Der König von Bayern in Stuttgart.
(STB .) Stuttgart . 8. Febr . Heute nachmittag

8 Uhr trifft der König von Bayern zum Besuch des
Königs bier ein und nimmt im Nesidenzschloß Woh¬
nung. Auf dem Bahnhof findet kleiner Empfang
statt , wobei der Kön'g den hohen East empfangen
wird . Die Abreise des Königs von Bayern erfolgt
um 6 Uhr.

Ein Freispruch.
(SLB .) Stuttgart . 7. Febr . Gins schwere Tat,

die seinerzeit große» Aussehen hervorrief , beschäftigte
heute das Schwurgericht. Es handelte sich um die
31 Jahre alte Zeitungsausträgerin Angufte Werner
von Sulz a. N.. wohnhaft in Klingen . Der Tat¬
bestand ist folgender: Der im Verhandlungssaal
heute anwesende Ehemann der Angeklagten. Vater
von 7 Kindern , hatte mit einer gewissen Anna Frick,
Fabrikarbeiterin aus Feuerbach, Mutter von 6 Kin¬
dern, ein Verhältnis angeknüpft, aus dem ein Kind
hervorging. Die Angeklagte wurde durch ein ano¬
nymes Schreiben auf das sträfliche Verhältnis ihres
Mannes zu der Frick aufmerksam gemacht. Von da
ab kränkelte die Frau und eine trübe Gemütsstim-
mung trat bei ihr ein. Sie machte mehrmals den
Versuch, die Frick von ihrem Manne abzubringen,
aber immer ist sie auf Hindernisse, Spott und Hohn
gestoßen. In dieser trüben Stimmung ging die An¬
geklagte am Nachmittag des 23. Oktober 1917 mit
-einem geladenen Revolver in die Wohnung der Ne¬
benbuhlerin in Feuerbach und forderte diese auf, von
ihrem Mann abzulasten, worauf sie aber nur freche,
herausfordernde Antworten erhielt . In ihrer Auf¬
regung zog die Angeklagte den mitgebrachten mit 6
Patronen geladenen Revolver aus der Manteltasche
und feuerte 2 Schüsse auf die Frick ab. Diese ging noch
einige Schritte und stürzte dann kopfüber tot die
Treppe hinunter . Die Angeklagte ging an den Toten
vorbei und wollte sich selbst auf der Polizei stellen,
wurde aber unterwegs von 2 Soldaten aufgehalten.
Die Frau war in einem derart seelischen Zustand,
daß sie entschlossen war , sich selbst mit den Kindern
das Leben zu nehmen. Die Geschworenen verneinten
sämtliche Schuldfragen und unter Bravorufen seitens
der Zuhörerschaft erfolgte Freisprechung der Ange¬
klagten. _

fSCV .) Eßlingen. 7. Febr . Große Wohnungs¬
not herrscht in fast allen Städten des Reiches Daß
es in Eßlingen in dieser Hinsicht nicht bester steht als
anderwärts , beweist eine Mitteilung des hiesigen
Haus- und Erundbesitzeroereins, wonach allein in
seinem Kreise innerhalb 14 Tagen die Zahl der feh¬
lenden Wohnungen von 60 auf über 100 gestiegen sei.

(SLBZ Besfendorf OA. Oberndorf. 7. Febr.
Vier hiesige Knaben wagten sich heute mittag gegen
1 Uhr auf den mit einer brüchigen Eisdecke versehe¬
nen Eisweiher in der Nähe des Orts , der auch von
den benachbarten Oberndorsern viel zum Schlittschuh¬
laufen benützt wird. Die Knaben brachen alle ein.

Nur « ««§ konnte ßch rotte«, « ährend die drei s :r»e-
re» ertrmcken sind. Ls sind dies der 7 Jahre alte
Sohn Johannes des Schuhmachers Wagner und die
beiden Söhne de» Schultheißen Lamprecht, der 7
Jahre alte ikaoee lind der S Jahre alte Nepomuk
Lamprecht.

(SCB .)Lll» «»MU, 7 .Febr . Ein schaurigfchönes
Schauspiel kann man sehen, wenn man über Ratt-
ftadt, Ellenberg, Wort . Tannhausen . Unterwilflin-
gen, Unterschneidheim. Geislingen. Nordhausen,
Zipplingen und Zöblingen geht. Wie die Jpf - und
Jagstztg. berichtet, brechen die Bäume unter der Last
des seit acht Tagen herrschenden Nauhreifes an den
Straßen und in den Wäldern zusammen, fa sogar
Telegraphen- und Stangen der elektrischen Leitungen
konnte man wie Zündhölzchen abgeknickt am Boii 'n
liegen sehen. Die Straßen sind durch die herunter¬
hängenden Drähte kaum passierbar: die Gemeinden
sind ohne Licht, sodaß nicht einmal die Milch in den
Molkereien verarbeitet werden kann, was gerade in
gegenwärtiger Fettnot ein großer Nachteil für die
Versorgung der städt. Bevölkerung ist. Selbst die
ältesten Leute können sich nicht erinnern , einmal
einen solch großen Rauhreif gesehen zu haben.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag Estomihi, 10. Februar . Vom Turm:

421. Predigtlied : 425. Hindurch, hindurch mit Freu¬
den. 9^ und IOs.4 Uhr : Vormitt .-Predigt Stadt¬
pfarrer Schmid. 1 Uhr : Christenlehre mit den Töch¬
tern der älteren Abteilung . 5 Uhr : Abendpredigt
Dekan Zeller. Sämtliche Gottesdienste finden im
Vereinshaus statt.

Donnerstag . 14. Februar . 7FH Uhr abends:
Kriegsbetstunde im Vereinshaus . Dekan Zeller.

Samstag , 16. Februar . 7Ve Uhr abends : Vor¬
bereitung und Beichte im Vereinshaus , Stadtpfarrer
Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag Qurnquagesimae. 10. Februar . 8 Uhr:

Frühmesse 9Vs Uhr : Hirtenbriefverlesunq und Amt.
1s4 Uhr : Christenlehre. 2 Uhr : Andacht.

Werktags Pfarrmeste täglich 7^ Uhr. Am
Aschermittwoch um 8 Uhr. Freitag 6^ Uhr Kriegs¬
betstunde.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 914 Uhr und abends5 Uhr: Pre¬

digt. Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr: Sonntagsschule.
Mittwoch abends 814 Uhr: Kriegsbetstunde. _ _
Für die Swrtitl , verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku Berlno der A Oetttbläaer'ichen Bnckdruckerei. Colw.

Stadtschultheißenamt Calw.

Der Slrychnin -Habkr
zur Vertilgung der Feldmäuse

wird am Montag, den 11. Februar, auf hiesiger Markung in fob
gender Reihenfolge unentgeltlich ausgegeben:
Vormittag S Ahr für Kapellenberg mit Gemüsegärten bei Friede.

Pfrommer, Bäckermeister, Ledergasse;
vormittags 10 Ahr für inneres Steckenäckerle und Steinrknne

beim Gasthaus zum„Schiff";
vormittags 11 Uhr für Eiselftätt und äußeres Steckenäckerle bei

Gutsbesitzer Oettinger;
mittags 12 Ahr für Hau usw. am Durchlaß;
nachmittags1 Ahr für Schafscheuer usw. am welschen Häusle.

Um die Feldmäuse möglichst vollständig zu v«r.
tilgen » werden die Grundstücksbesitzer der betr. Ge,
wände dringend aufgefordert, das Mausgift on den
vorbezeichnetenOrten abzuholen und sofort auf ihre«
Grundstücken vollständig auszulegen.

Calw, den8. Februar 1918.
Stadtschultheißenamt: A. B. Drektz.

Zn Calw oder Umgebung

möglichst mit Garten,
zu Laufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe und

Angabe der Lage an
Wilh. Schäfer, Schreinermstr.

In verkaufen 8— 10

ans unserem Baumgut im Hau.
(Nach dem Durchlaß an der Stutt-
garterstraße). Angebote bis Montag
abend an .

Fechter, Entenschnabel.

Verkaufe
mein einstöckiges, an der Baum-

mit Garten und Hofranm.
Frau Kath . Hahn Ww .»
Liebenzell» Turmstratze 4.

mein einstöckiges, an der Baum-
stratze gelegenes

MickitlmilsMM

Beinberg.
12 bis 15

für Wagner geeignet,
hat zu verkaufen

Schultheiß Schaible.

Schwarzseidene Tasche
gefunden.

Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr in der Geschäftsst. ds. Bl.

«-ns-«
ra/ttsn 3»s

Liebenzell.

Drei trächtige

^ Ziegen
haben zu verkaufen

Gebr Emendörfer,
Easthof zum Ochsen.

Oberreichenbach.
Verkaufe Samstag nachmittags

2 Uhr einen Wurf

Milch-

Friedrich Bolz , Bäcker>

MM,

StadtschultheißenamtCalw.
Auf Lebensmittelmarke Nr. 20 kann in den einschlägigen Ge¬

schäften
Pfd. Kunsthonig

das Pfund zu 72 Pfg., gekauft werden. ^
Dabei sind die Bestell- und Bezugsmarken(/lund ll) abzügcben.

Der Februar-Zucker
kann gekauft werden.

Lalw, den7. Februar 1918.
Stadtschultheißenamt: A. B. Dreiß.

Oberhangstett.
Eine

Stammheim.
Eine 25 Wochen trächtige gute

mit dem erste«Kal«
hat zu verkaufen

Mrich Maier , Glaser

Schaff-

hat zu verkaufen
Elisabeth« Blaich.

Simmszheim.
Eine 32 Wochen trächtige

Rötenbach.
Hab« einen 1? Monate alten,

schon ziemlich angewöhnten

Schaff-

setzt dem Verkauf aus
Georg Sedelmaier »Sattler.

M
zu verkaufen.
Tausche  auch gegen ein
Paar stärkere Zugstiere.

Adam Hammann.

Wand -Kalender
find r« haben in der Geschäftsstelle dieses Blatte «̂
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Wir teilen unseren werten Kunden mit, daß

«M 17 . - § . M . M

unsere Geschäfte
z.»SonntagsM12W MW«!' «MM» MrSen. -

T
r'
r

MW « werren.
rs Die Fr '.seurme'rster:

Gustav Hammann , Wilh . Winz , z. Z. i. F .,
- Ä. Odermatt,z I r.F ., Wrlh . Mitscheke. z.I .k.F.
IK »s» S!«s, lv»

MMwUSeM
verkauft im Auftrag der Bezirksfuttermittelstelle

Frau Georg 3ung Witwe , Metzgergasse.
Das Pfund kostet 20 Pfennig. Säckchen sind mitzubringen.

püowZrsodlsedes MelSer e . kueks , Ls !«
empttetilt sick kür

—  vsrsrSsssrunzen -
In bester ^ ustMirunZ2U beksnnt mttssî en Preisen. — 1'eleto " 87.
83mtIIcin Artikel uncl Arbeite., ii., I îvdkaberpstoloxrsptr n.
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«MM««

Pflmizei Mm zm

ejreiideii MeM -i m

msere »esÄ « Helden!
Erstklassige ObstbLumei« bestbe-
währren Sorten, tadellose Bewurzel-
ung, Hoch- und Halbstämme,
Pyramiden, Busch- und alle Form¬
bäume. Quitten. Linden, Kastanien,
Ahorn und Eschen. Ulmen. Akazien.
Trauerweiden, hochstämmige und
niedere Johannis- und Stachelbeeren
in großfrüchtigen Sorten,Himbeeren.
Prestlinge, Rosen, Sräberpflanzen.
besonders schöne Lebensbäume
<Thuja) auch zu immergrünen
Hecken geeignet, Eilberblautannen,
Blutbuchen, alle Ziersträucher, Gold¬
regen, Flieder, Jasmin usw., alle
Waldpflanzen <Laub - und
Nadelhölzer), Fichten, Forchen und
Weißtannen in diesem Fahr besonder»

schön und billig bei
Julius Raaf,

Obst- und Forstbaumschuken,
Nagold » Telefon 77.

Meine Neuzilchtung
Hindenburgapfel,

der König der Obstgärten, ein
prachtvoller, glanzhochröter Herbst-
u. Winterapfel, von hervorragendem
Wuchs und äußerster Tragbarkeit,
sollte in keinem  Garten fehlen.
Preisliste auf Verlangen umsonst
und portofrei.

s

empfiehlt

G .̂Wackrnhuth. Lalw
Reparaturen . Ersatzteile.

K 2 isklmgsn gültig. ^
Nlrstv » ürltb ;,-.

KLuglLriAslürsorLo»

1. Liekung 21. pebr. ISIS.
4325 Oelrlxevknae

lll

spreiz 2 ,? 2° «:
— boi'io unä r i-istsn SV plg. —
t4sct>nskme 20 kkz. mekr. la Allen
Vertzsukssrellenrrort Oenerslvettrieb
.̂5okvtöiolleri,8tuttgsriAI»»iLtl-iLnaL.

vkns l̂sebrsttlung ru
^ j- Liskungsn gültig.

Große Auswahl in

Hmen-, Kusirililillbeil-
md KNdeil-ÄzW.

Reichhaltiges L ger in

HmeliWil,Tillh-ll.WMMcii.
Hosenträger!

3«GWrr, Glasmaren«OPorzellan
finden Sie große Auswahl.

KULiüiüer KI66MM. es'w.

Hirsau , den 7. Februar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und bei dem
Hinscheiden unserer lieben unvergeßlichen Gattin,
Mutter Tochter Schwester und Schwägerin

ÄhMS MSS.
geb. Ehret»

sowie für die zahlreichen Kranzspenden,
die Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬

stätte und schriftlicher Teilnahmebezeugungensagen
innigsten Dank

der trauernde Gatte: Friedrich Dittus
mit Tochter Elsa;

die trauernde Mutter : Marie Ehret Witwe
mit Angehörigen.

SPk-ii.ÄWWME«ü>
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Die

General- Versammlung
findet am

Sonntag , den 17 . Februar 1918 , nachmitt . ' '28  Uhr»
im „Badischen Hof " statt.

Tagesordnung:
1. Erstattung des Rechenschaftsberichtes für 1917.
2. Bericht des Aufsichtsrats über seine Tätigkeit.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1917.
5. Bekanntgabe des Berichts über die vom Berbandsrevisor vorga»

nommene Revision.
6. Bestimmung des Höchstbetrages, welchen fremde Gelder nicht Lbev-

steigen dürfen.
7. Ergänzungswahl des Aufstchtsrats.
8. Auszahlung der Dividende aus vollen Geschäftsanteilen.

Der Geschäftsbericht ist
zur Einsichtnahme der Mitglieder

im Bankzimmer aufgelegt.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen freundllchst

tingelnden.
Calw, den1. Februar 1918.

Der Vorstand:
Herm. Wagner. Paul Georgii. Fr. Nonnenmache«.

Auf 1. März suche ich ein
tüchtiges, selbständigesMSSclt..«
für Küche uud Haushaltung, bei
gutem Lohn.

Frau Paul Georg « .

Fleißiges ehrliches

Mädchen
findet angenehme Stelle ln gutem
Hause bei kleiner Familie.

Frau Alice Sinn»
Königsbach i. B.

Einen guterhalt, zusammenlegbar.

sucht zu kaufen.
Wer, sagt die Geschäftsstelled. Bl.

3llM ü.
zur Bedienung des Personenauszugs,
sowie

Hausdiener
gesucht.

Sanatorium Schwarzwald»
heim , Schoemberg , Station

Liebenzell.

Zn Ealw oder Umgebung
sucht

kleine Familie in gutem Hause

auf 1. April zu miete« .
Schriftliche Angebote unterL. S»

an die Geschäftsstelle ds. Bl.
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